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Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen.

Redaction und Expedition
Altenöurger Schulplatz Rec. 5.

Merſebur
Tageblatt für Stadt

Achtundfunfzigſter Jahrgang.
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ger Kreisblatt
und Land.

Jnſertionspreis
die viergeſpaltene Korpuszeile oder deren

Raum 10 Pfg.

Sprechſtunden der Redaction
9--10 und 2--3 Uhr.

M 173. Dienſtag den 28. Juli.
Vierteljährlicher Abonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. JnſeratenAnnahme bis 11 Uhr Vormittags.

Amtlicher Theil.

Bekanntmachung.
Die Lützener Zollſtraße von 10,0 bis

10,6 wird wegen Pflaſterung vom 27. Juli d. J.
vis auf Weiteres geſperrt werden.

Fuhrwerke haben während der Sperrung
den Weg über Oetzſch oder Kauern zu nehmen.

Merſeburg, den 25. Juli 1885.
Der Königliche Landrath.

Weidlich.

Bekanntmachung.
Wegen Pflaſterung wird die Straße vom

Sixtithor nach dem Thüringer Hof von
Montag den 27. d. Mts. bis auf Weiteres für
Fuhrwerk und Reiter geſperrt.

Merſeburg, den 25. Juli 1885.
Die Polizeiverwaltung.

Nichtamtlicher Theil.

Merſeburg, den 27. Juli.
Rückſchritte der Socialdemokratie.
Der Vorwurf, welchen die Züricher Zeitung

„Socialdemokrat“ ihrer Zeit den ſocialiſtiſchen
Reichstagsabgeordneten wegen ihrer Zuſtimmung
zu dem Dampferunterſtützungs-Geſetz zu machen
für nothwendig hielt, hat zu einer Anzahl hef-
tiger Streitigkeiten innerhalb der deutſchen
Socialdemokratie Veranlaſſung geboten. Wie
auf Kommando ſind von den verſchiedenſten
Seiten Stimmen erhoben worden, welche das
Verhalten der im vorigen Jahre erwählten ſocial-
demokratiſchen Reichsboten als Abfall von den
wahren Grundſätzen der Partei bezeichnen und
ein „entſchiedeneres“, d. h. revolutionäres Vorgehen

derſelben verlangen. Jn dieſem Sinne iſt zu
nächſt eine zu Frankfurt a. M. abgehaltene Ver
ſammlung ſoctaldemokratiſcher Delegirter für die
Meinung der Züricher Zeitung und gegen die
ſocialiſtiſche Reichstagsfraction eingetreten. Nach
dem der darüber entbrannte Streit in den
Spalten des „Bairiſchen Curiers“ und der „Süd-
deutſchen Preſſe“ von dem Schriftſteller Viereck
und dem Abgeordneten von Volmar in außer-
ordentlich feindlicher Weiſe fortgeſetzt worden
war, hat neuerdings eine zu Dresden abge-
haltene ſocialdemokratiſche Verſammlung über
den Erwählten der Partei zu Gerichte geſeſſen,
dem als Vertheidiger ſeiner Fractionsgenoſſen
erſchienenen Abg. Kayſer aufs Heftigſte zugeſetzt
und u. A. damit gedroht, daß man die Einheit
der Partei nöthigen Falls durch Beſeitigung der
den Frieden ſtörenden Perſonen zu wahren
wiſſen werde. Herrn Kayſer's bei dieſer Ge
legenheit gethane, höchſt bemerkenswerthe Aeußer

ung, „daß die Lage der Arbeiter ſich
während der letzten Jahre (alſo während
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der Dauer des Socialiſtengeſetzes) gebeſſert
habe,“ gab dabei beſonders empfindlichen An-
ſtoß und wurde von dem Hauptredner der Un-
zufriedenen Geyer mit der Verſicherung beant-
wortet, daß die Arbeiter „die Politik der
Regierung überhaupt nicht wollten“ und daß
die ſocialdemokratiſche Fraction ſchon aus dieſem
Grunde die Dampferſubventions-Vorlage nicht
hätte unterſtützen dürfen. Jn wenigſtens
mittelbarem Zuſammenhang mit dieſen Vor-
gängen ſteht es, daß die älteren Berliner Arbeiter-
führer wiederholt darüber geklagt haben, daß in-
nerhalb ihrer Anhängerſchaft eine Zerfahrenheit
eingeriſſen ſei, welche jedes einheitliche Vorgehen
verhindere.

Die alte Erfahrung, daß Sturm erntet wer
Wind geſäet, bleibt auch der Socialdemokratie
nicht erſpart; die Alten vermögen den Jungen
nicht mehr genug zu thun und der künſtlich
großgezogene Geiſt der Unbotmäßigkeit und Ge-
waltthätigkeit wendet ſich gegen die eigenen Lehr-
meiſter. Die Sache hat aber noch eine andere
Seite. An den Angelegenheiten der deutſchen
Socialdemokratie nimmt zur Zeit nur noch ein
beſchränkter Kreis von Perſonen regelmäßigen
und fortlaufenden Antheil, während die Maſſe
der Arbeiter ſich mehr und mehr den beſonderen
Intereſſen der einzelnen Gewerbe, den localen
Lohnfragen u. ſ. w. zuwendet. Jnnerhalb des
übrig gebliebenen Kreiſes aber gewinnen die
fanatiſchen, zu Gewaltthätigkeiten drängenden
Elemente die Oberhand weil das Gegengewicht
der eigentlichen Arbeiter fehlt und weil man den
ſchwindenden Einfluß der Parteileitung durch
möglichſt heftiges und lärmendes Vorgehen neu
beleben zu können glaubt.

Aehnliche Erfahrungen ſind in früherer Zeit
gemacht worden, als Anſehen und Geltung der
demokratiſchen und radikalen Parteien rückwärts
gingen und als die Führer derſelben durch
möglichſt geräuſchvolles und gewaltſames Ge-
bahren den früheren Einfluß wieder erobern zu
können meinten. Aber vergeblich! Je wilder die
übriggebliebenen Parteiführer auftreten, je eif-
riger der Nachwuchs derſelben das Verhalten
ihrer Concurrenten, der Anarchiſten, nachahmt,
deſto deutlicher läßt ſich abſehen, daß die ehe-
mals große und weitverbreitete Partei zu einem
Haufen entſchloſſener und gefährlicher, aber eben
deshalb einflußloſer Verſchwörer zuſammen-
ſchrumpfen wird. Dieſer Erfolg iſt nicht zu
unterſchätzen. Daß die Führer und gewerbs-
mäßigen Agitatoren der deutſchen Socialdemo-
kratie unheilbar und unverbeſſerlich ſind, haben
wir von jeher gewußt. Nur darauf kam es an,
die Maſſe der Verführten von dieſen Unheil-
ſtiftern zu trennen: dieſem Ziele ſcheinen wir
uns mehr und mehr zu nähern.

Aus Holſtein wird über ein neues koloniales
Unternehmen in Südamerika Folgendes mit-

getheilt Der Ziegeleibeſitzer Peterſen aus Ecken-

ſund bei Flensburg fordert in einem Circular
zur Betheiligung an einer Aktiengeſellſchaft auf,
welche den Zweck hat, im Mündungsgebiet des
Rio Negro in Argentienien deutſche Handels
artikel ein- und Landesproducte von da auszu-
führen. Nach dieſem Rundſchreiben hat Peterſen
80000 Hectare Land im Quellengebiet des Rio
Negro von der argentiniſchen Regierung erworben
und er beabſichtigt, dieſen Complex, welcher ſich
zur Koloniſation eignen ſoll, vorläufig für ſich
zu behalten und zunächſt eine Expedition dahin
zu ſchicken. Die Aktiengeſellſchaft ſoll ſich be
ſonders mit Engrosbetrieb in der Stadt Carmen
da Patagones an der Mündung des Rio Negro
beſchäftigen, der bis ziemlich zu den Cordilleren
ſchiffbar ſein ſoll. Es wird bemerkt, die Schiff-
fahrt ſei lohnend, und der Schooner des Peterſen
fahre zuweilen bis Blumenau in Braſilien. Die
Frachttaxen ſeien hoch und die Frachtgelegenheiten
ſteigend. Ebenſo ausſichtsvoll ſei der Fiſchfang;
an der patagoniſchen Küſte fehle es nicht an
Seehunden und es gäbe unermeßliche Guano-
lager. Vor allem ſei die Errichtung einer Salz-

raffinerie verdienſtreich. Der Unternehmer nimmt
ein Kapital von 250 000 Mk. in Aktien von je
1000 Mk. in Ausſicht, von welchen er 50000 Mk.

ſelbſt übernehmen will.

Die Lageder arbeitenden Klaſſen im
Reg.Bez. Königsberg hat ſich, wie uns von
dort geſchrieben wird, in Folge der durch den
zeitigen Eintritt des Frühlings ermöglichten Auf-
nahme der ländlichen und baulichen Arbeiten, ſo
wie durch die Eröffnung der Schifffahrt ziem-
lich günſtig geſtaltet. Die hierdurch veran-
laßte reichliche Nachfrage nach Arbeitskräften
deckte das Angebot in befriedigender Weiſe und
gab vielfach Gelegenheit zu lohnendem Verdienſt.
Daß der Letztere auch Erſparniſſe möglich macht,
dafür liefert u. A. einen Beweis die in den
letzten Jahren beobachtete Entwicklung des Spar-
kaſſenweſens und die fortdauernd zunehmende
Benutzung, welche die Sparkaſſen gerade aus
Arbeiterkreiſen erfahren. Jm Reg.Bez. Königs
berg beſtehen zur Zeit acht ſtädtiſche und ſieb-
zehn Kreisſparkaſſen. Die erſteren weiſen (ab-
geſehen von der erſt in dieſem Jahre ins Leben
getretenen Allenſteiner Sparkaſſe) einen Ge-
ſammtbeſtand von 19042 315,76 M. die letzteren
(gleichfalls mit Ausnahme einer erſt kürzlich
eröffneten Kaſſe) von 6031 761,18 M. auf.
Das bei vielen Sparkaſſen bereits eingeführte
PfennvigSparkaſſenSyſtem hat beſonders in der
Arbeiterbevölkerung großen Anklang gefunden
und nicht unweſentlich zur Förderung des Spar-
ſinnes beigetragen. Es läßt ſich erwarten, daß
die in neuerer Zeit angeſtrebte Ausbreitung
eines Netzes von Annahmeſtellen in größeren
ländlichen Ortſchaften gleichfalls von gutem Er-
folge ſein wird. Anders wie mit den arbeiten
den Klaſſen ſteht es leider mit dem klein-
ſtädtiſchen Gewerbe und dem Handwerk.



Dieſe haben fortdauernd unter der Ungunſt der
landwirthſchaftlichen Verhältniſſe zu leiden, da
ſie mit ihrem Abſatz hauptſächlich auf die Land-
bevölkerung angewieſen ſind.

Tages-Rundſchau.
Deutſches Reich. Aus Gaſtein wird über

den dortigen Aufenthalt unſeres Kaiſers be-
richtet: Der Geſundheitszuſtand Kaiſer Wil-
helms wird täglich günſtiger. Die Badekur, der
Kaiſer nimmt täglich Moorbäder, und die friſche
Alpenluft üben die beſte Wirkung aus. Der
Gang des Monarchen wird elaſtiſcher, die Ge
ſichtsfarbe friſcher. Täglich macht der Kaiſer
zwiſchen 10 und 11 Uhr einen Spaziergang auf
der Kaiſerpromenade, Nachmittags zwiſchen
5 und 7 Uhr eine Spazierfahrt in die Umgeb-
ung. Der Kaiſer ſpeiſt gern allein, ſtattet aber
anweſenden Damen der Ariſtokratie häufigere
Beſuche ab und wohnte auch ſchon einer Soiree
in der Villa Lehndorf bei. Alle Regierungs
angelegenheiten werden ſelbſtverſtändlich mit
größter Pünktlichkeit erledigt.

Der Kronprinz iſt mit ſeiner Gemahlin
und ſeinen Töchtern auf der Schweizer Reiſe am
Sonnabend Nachmittag in Baſel eingetroffen
und Abends nach Luzern weitergereiſt. Von
Luzern erfolgt die Fahrt nach Flüelen per
Dampfer und von da nach Göſchenen auf der
Gotthardbahn. Um den 15. Auguſt kehrt der
Kronprinz nach Potsdam zurück, während die
Kronprinzeſſin ſich noch nach OberJtalten begiebt.

König Ludwig von Bayern beging
am Sonntag ſeinen Geburtstag, der im ganzen
Königreich in üblicher Weiſe gefeiert wurde.
Die Münchener Akademie der Wiſſenſchaften
hielt Sonnabend eine Feſtſitzung ab, in der ver
ſchiedene außerordentliche Mitglieder ernannt
wurden.

Die Königin Jſabella von Spanien
iſt zu längerem Aufenthalte in Schloß Nymphen-
burg eingetroffen. Bei der Durchfahrt durch
München wurde ſie von den Mitgliedern des
bayeriſchen Königshauſes begrüßt.

Die Nachricht von der Ernennung des
Fürſten von Hohenlohe zum Statthalter
von ElſaßLothringen hat nicht nur im Reichs-
lande, ſondern auch in Paris befriedigt. Der
ſranzöſiſche Miniſter des Auswärtigen, Freycinet
hat in einem Miniſterrath nach Mittheilung der
Thatſache dieſelbe mit Freuden begrüßt. Er be
ronte, daß die Wahl des Fürſten Hohenlohe zum
Statthalter ein Zeichen dafür ſei, daß der
Reichskanzler die guten Beziehungen mit Frank
reich befeſtigen wolle.

Staatsſekretär Dr. von Stephan
weilt jetzt in den Niederlanden, um an Ort und
Stelle genau zu prüfen, welcher Hafen zum An
legehafen für die deutſchen Dampferlinien am
beſten geeignet ſei. Bisher war Vliſſingen in
Ausſicht genommen, neuerdings machen aver die
Amſterdamer gewaltige Anſtrengungen.

Nachdem das preußiſche Volksſchul-
lehrergeſetz die Beſtimmung getroffen hat,
daß die Penſionen derjenigen Lehrer und
Lehrerinnen, welche aus Stellen an öffentlichen
Volksſchulen vor dem Jnkrafttreten des neuen
Penſionsgeſetzes in den Ruheſtand getreten ſind,
bis zu dem Betrage von jährlich 600 M. für
jede einzelne Penſion vom 1. April 1886 ab
auf die Staatskaſſe zu übernehmen ſind, hat der
Kultusminiſter von Goßler die erforderlichen
Anordnungen getroffen, um die rechtzeitige Aus
führung der genannten Vorſchrift ſicher zu
ſtellen.

Eine durchaus erfreuliche Kolonialnach-
richt iſt zu verzeichnen. Jn Hamburg hat ſich
unter der Firma: „KamerunLand und Plan-
tagen Geſellſchaft Woermann, Thormählen und
Kompagnie“ eine Kommanditgeſellſchaft gebildet,
deren perſönlich haftende Geſellſchafter die das
Kamerungebiet beherrſchenden Firmen C. Woer-
mann und Jantzen und Thormählen ſind. Kom-
manditiſten ſind Kapitaliſten aus den verſchie-
denſten Gegenden Deutſchlands, welche ſich mit
Antheilen von je 10000 Mark betheiligt haben.
Zweck der Geſellſchaft iſt, eine rationelle Plan-
tagenwirthſchaft im Kamerungebiete, insbeſondere
bei Bimbia zu verſuchen. Als Leiter der Plan-
tagenanlagen iſt E. Teuß engagirt, der bereits
am Kongo mit günſtigem Erfolge ähnliche Ver
ſuche gemacht hat.“ Das iſt jedenfalls der beſte

Weg, zu einer geſunden Ausbeutung der Kolo-
nieen zu kommen. Viel Glück dazu!

Die Novelle zu Gewerbeordnung vom 1. Juli
1883, die verſchiedene Beſchränkungen für das
Hauſirgewerbe, die Kolportage u. ſ. w. einführte,
wird heute noch von der freiſinnigen Oppoſition
als ein Werk der „Reaction“ verdammt. Noch
immer werden in Wort und Schrift, für die
Freiheit der Hauſirer und Kolporteure, die oft
nur eine Freiheit der Ausbeutung und Korruption
iſt, u. ſ. w. Lanzen gebrochen. Der Jahresbericht
der Kieler Handelskammer conſtatirt dem gegen-
über, daß ſoweit dort Erfahrungen mit dem Ge
ſetze vorliegen, ſie durchaus erfreulicher Art ſind
und in keiner Weiſe die vor dem Erlaß des Geſetzes
vielfach gehegten Beſorgniſſe gerechtfertigt haben.

Niederlande. Die holländiſche Regierung
wird binnen Kurzem eine Einladung an die
Nordſeemächte zu einer Konferenz erlaſſen, auf
welcher der Spiritushandel in der Nordſee ge-
regelt werden ſoll.

Frankreich. Jn Annam iſt der General
Courcy den Aufſtändiſchen guf den Ferſen, ſo
weit es ſeine geringe Truppenmacht geſtattet.
Er ſagt ja, daß die Führer der Aufſtändiſchen
mehr und mehr von ihren Leuten verlaſſen
würden. Der Führer der Schwarzen Flaggen

Piraten in Tonkin hat ſich nach China
geflüchtet. General Thib audin, früherer
franzöſiſcher Kriegsminiſter, der 1870 mit Bruch
ſeines Ehrenwortes bekanntlich aus Deutſchland
floh, ſoll ein kurioſes Buch vollendet haben, be
titelt: „Der nächſte deutſch franzöſiſche Krieg“,
in dem er ſeinen Landsleuten natürlich große
Siege prophezeiht. Der gute General iſt kaum
noch ernſt zu nehmen. Erſt ſein Bündniß mit
dem Laternenmann Rochefort und den Kom-
muniſten und nun dieſe Geſchichte! Da ſcheint
doch wohl eine Schraube im Gehirn los zu ſein.

Die Pariſer Münzkonferenz tagt, ohne
daß von ihren Verhandlungen, die ſich etwas in
die Länge ziehen, etwas Beſonderes zu melden wäre.

Großbritannien. Wieder mal roſenrother
Friedenshimmel in der afghaniſchen Grenzfrage!
Verſchiedenen Londoner Blättern zufolge nehmen
die Verhandlungen mit Rußland einen be-
friedigenden und glatten Verlauf. Der ruſſiſche
Botſchafter Baron Staal hat wiederholt Con
ferenzen mit Lord Solisbury. Das Mini-
ſterium hat im Unterhauſe eine kleine Schlappe
durch die liberale Majorität erlitten. Von
Belang iſt die Sache aber keineswegs und
namentlich ohne jeden Einfluß auf die Exiſtenz
des Kabinets bis zu den Neuwahlen. Für die
letzteren arbeiten beide Parteien mit aller Umſicht
bereits und großem Eifer, wenn auch vor der
Hand noch wenig an die Oeffentlichkeit kommt.
Die Chancen des Miniſteriums Salisbury ſind
noch lange nicht die ſchlechteſten und leicht wird
Gladſtone der Sieg in keinem Falle werden,
wenn er ihn auch erringen ſollte.

Die Vermählung der Prinzeſſin Beatrice
mit dem Prinzen Heinrich von Battenberg wird
in der Preſſe und vom Publikum keineswegs
zärtlich beurtheilt, ja die radikalen Blätter äußern
ſich geradezu „tactlos“.

Orient. Jn Belgrad ſind beunruhigende
Nachrichten von jenſeits der türkiſchen Grenze
eingetroffen. Aus Sienica in AltSerbien wird
gemeldet: Dreitauſend bewaffnete Serben aus
Bielopolja, mit fünf Geſchützen verſehen, um
ringten den Palaſt des Gouverneurs und ver-
langten Schutz gegen die häufigen Ueberfälle der
irregulairen türkiſchen Truppen. Der Paſcha
verſprach in der erſten Angſt alles Mögliche,
hielt aber nichts. Jn Folge deſſen wird eine
neue Erhebung erwartet.

Amerika. Jn den Vereinigten Staaten von
Nordamerika iſt die Trauer für den verſtorbenen
General Grant allgemein. Jn faſt jeder Stadt
und in jedem Dorfe werden die Glocken
geläutet und die Häuſer ſchwarz drapirt. Die
Familie des Dahingeſchiedenen empfängt Bei-
leidsadreſſen von allen Behörden und aus allen
Schichten der Bevölkerung. Der General
ſtarb am Donnerſtag Morgen kurz nach acht
Uhr im Mount-Mac-Gregor friedlich und
ſchmerzlos, umgeben von ſämmtlichen Mitgliedern
ſeiner Familie. Die Beerdigung wird am
8. Auguſt im New-Yorker Centralpark ſtatt
finden. Vor der Beiſetzung erfolgt eine drei-
tägige Ausſtellung des Leichnams.

Stadt, Kreis, Provinz und Umgegend
Geſchichts-Kalender. Am 28. Juli 1540 wurde

Thomas Cromwell, Graf von Eſſex, engliſcher Staatsmann
wegen Hochverraths hingerichtet. 1750 ſtarb der Komponiſt
Johann Sebaſtian Bach. 1794 wurde der franzöſiſche
Schreckensmann Frangois Joſeph Maximilian Iſidore
Robespierre guillotiniert. 1842 ſtarb der Dichter Clemens
Brentano. 1870 hielt Napoleon III. in Metz die An-
ſprache an die Arrnee.

Ein bekannter Gutsbeſitzer hatte in dem
Landes Eiſenbahnrathe bezügliche Anträge auf
Ermäßigung des Tarifs für Getreideſendungen
geſtellt. Der Miniſter für öffentliche Arbeiten
hat dieſen Antrag den Bezirksräthen zur Be
rathung zugehen laſſen, und iſt eine bezügliche
Befürwortung zu erwarten.

S Die für geſtern Nachmittag auf dem „Feld-
ſchlößchen“ anberaumte öffentliche Ver-
ſammlung iſt von Seiten der Polizei nicht
genehmigt worden und hat in Folge deſſen
auch nicht ſtattgefunden. An ſchwachen Ver
ſuchen, die Verſammlung durchzuſetzen, hat es
aber trotzdem nicht gefehlt, doch wurden die
Herren Socialdemokraten durch die anweſenden
Polizeibeamten daran verhindert.

s Jn der Nacht zum Sonntag gegen 1 Uhr
iſt der Polizei-Sergeant Oſtermann, der die
um dieſe Zeit mit Straßenkehren beſchäftigten
Gebrüder Storch wegen einer Unregelmäßigkeit
zur Rede ſetzte, von letzteren angefallen und zu
Boden geſchlagen worden. Die Verletzungen,
die der p. Oſtermann davon getragen hat und
die ihm allen Anſcheine nach mit den zum Kehren
benöthigten Geräthſchaften (Beſen, Schippe ec.)
beigebracht worden ſind, ſind ziemlich ernſter Art,
ſodaß der Verletzte am Sonntag in aller Frühe
der Klinik in Halle zugeführt werden mußte, die
in der Stadt circulierende Nachricht vom bereits
erfolgten Tode des Sergeant Oſtermann iſt voll-
ſtändig aus der Luft gegriffen, derſelbe befindet
ſich, wie wir erfahren, den Umſtänden angemeſſen,
im Gegentheil in ziemlich leidlichen Zuſtand.
Die Sache beſchäftigt natürlich bereits die könig-
liche Staatsanwaltſchaft.

Eines der vortrefflichſten Nahrungsmittel,
deſſen Nährwerth wenig hinter dem des Fleiſches
zurückſteht, bilden die Pilze. Leider iſt aber
die Art und Weiſe, in der bisher das Ein
ſammeln derſelben geſchah, derartig, daß die
Furcht betreffs baldiger Verminderung der Ernte
nicht unbegründet erſcheint. Leider werden die
eßbaren Pilze meiſt mit Stumpf und Stiel aus
dem Boden geriſſen, wodurch jeder Nachwuchs
unmöglich gemacht wird. Wenn man aber ja
einmal den Pilzſtil, wie es richtig iſt, oberhalb
des Bodens abſchneidet, vergißt man meiſt das
im Boden gebliebene Stück mit Erde zu bedecken,
in Folge deſſen die Maden der Pilzfliege den
Reſt des Stils vernichten. Alſo: Schützet die
Pilze! Reißt ſie nicht ab, ſondern ſchneidet ſie
ab Werft eine Hand voll Erde über den ſtehen
gebliebenen Stumpf! Erntet endlich nur aus-
gewachſene Schwämme und ſchont die junge Brut!

Die zur Entdeckung des Mörders des Amt-
manns Nitze im Delitzſcher Kreiſe veranſtaltete
Sammlung hat den Betrag von ca. 1200 M.
ergeben. Möge die Summe bald ausgezahlt
werden können!

Die Nachricht, daß der kürzlich in Eutritzſch
verhaftete Maurer Dorn aus Creuma bei Leip-
zig des Mordes an den Amtmann Nitze in Brodau
bei Delitzſch dringend verdächtig iſt, beſtätigt ſich
und ſitzt derſelbe bereits hinter Schloß und
Riegel. Zwei Delitzſcher Einwohner, welche am
Montag gegen Abend ſich geſchäftlich in dem
Dorfe Schladitz aufhielten, erkannten in einem
ſich an ihrem Geſchirr zu ſchaffen machenden
Menſchen den bisher vergeblich Geſuchten. Dem
in Folge der ſofort gemachten polizeilichen An
zeige recherchierenden Gendarmen Lindemann
gelang es Dorn, noch in derſelben Nacht in
Eutritzſch bei Leipzig zu verhaften.

C. Der andauernd niedrige Stand der Getreide
preiſe, das Sinken der Viehpreiſe und der über
aus ungünſtige Stand der Wollpreiſe laſten,
wie aus dem Reg.Bez. Erfurt gemeldet wird,
ſchwer auf der dortigen Landwirthſchaft,
ſo daß die finanzielle Lage der Landwirthe immer
drückender wird. Dazu kommt noch der Mangel
an Arbeitern, die ſich immer mehr nach den
Städten und Fabriken ziehen, in Folge deſſen die
Landwirthe hohe Löhne zu zahlen gezwungen
ſind. Hierunter leiden natürlich die größeren
Landwirthe mehr als die kleineren, welche ſich
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ohne Arbeiter behelfen können. Was die Ernte
anbelangt, ſo hoffte man vom Raps quantitativ
und qualitativ einen guten Ertrag, der Roggen
verſprach gute Körner, aber nur eine mittel
mäßige Strohernte, an Weizen eine mehr als
gute Durchſchnittsernte, Gerſte und Hafer eine
gute Mittelernte. Auch Wieſen und Kleefelder
verſprachen im Ganzen einen guten Ertrag. Der
Aufgang der Zucker und Futterrüben war theil
weiſe ſo ungenügend, daß ein Theil der Pläne
wieder umgepflügt werden mußte. Die Kartoffeln
hatten in Folge der im Juni eingetretenen Nacht
fröſte in niedrigen Lagen gelitten, waren aber
mit wenigen Ausnahmen gut aufgegangen.

Es kommt in jetziger Zeit häufig vor, daß
im Felde ſich aufhaltende Leute junge Haſen
oder Rebhühner, die ihnen zufällig in den
Weg kommen, fangen und mit nach Hauſe
nehmen. Wir wollen darauf aufmerkſam machen,
daß derartiges verboten iſt und als Jagdfrevel
mit Geldſtrafe reſp. Gefängnißſtrafe geahndet
werden kann.

Dehlitz a. S. Jn nicht allzu langer Zeit
feiert der Arbeiter Karl Weidig von hier ſein
50jähriges Jubiläum. Derſelbe trat zu Weih-
nachten 1835 als Kutſcher in den Dienſt des
damaligen Rittergutspächters Amtmann Wagner
hier, nahm 1844 weiteren Dienſt bei dem Käufer
des hieſigen Rittergutes, Stadtrath Fr. Pieſchel,
und dient heute noch dem Sohne deſſelben, Amt-
mann M. Pieſchel, ununterbrochen, niemals den
Ort wechſelnd, ſtets treu und fleißig, ſchlicht und
beſcheiden in ſeinem Weſen, anhänglich der
Herrſchaft, und ſo geehrt von dieſer, wie von
der ganzen Gemeinde. Möge der Herr des
Lebens ſolch ſeltenes Verdienſt lohnen, und ihm
im Kreiſe ſeiner zahlreichen, wohlbemundeten
Familie noch manche Jahre der Ruhe in Frieden
und Geſundheit gewähren.

Lützen. Am Dienſtag ertrank in einem
Thonloche der 12 jährige Sohn des Hofmeiſters
vom Rittergut Döhlen. Er wollte einen Stock
aus dem Waſſer holen, den ein anderer Knabe
hineingeworfen hatte, und gerieth plötzlich in
die Tiefe.

Weißenfels, 25. Juli. Der heutige
Gurkenmarkt zeigte nicht dieſelbe Frequenz wie
der letzte. Es wurden ungefähr 300 Schock an
gefahren, und es ſtellte ſich der Preis per
Schock auf 2 Mark im Durchſchnitt. Der
Schuhmachermſtr. L., der ſeit einigen Tagen
von ſeinen Angehörigen vermißt wurde, iſt vor
geſtern als Leiche aus der Saale gezogen worden.

Leipzig, 24. Juli. Ein hübſches Geſchicht
chen, welches in der Stadt circulirt, wollen wir,
unter Reſerve, unſern Leſern nicht vorenthalten.
Eine Geſellſchaft Studenten hatte eine Vergnüg-
ungstour nach Stötteritz unternommen, wo einer
derſelben im Garten eine Kanonenkugel liegen
ſah, die noch aus der Völkerſchlacht bei Leipzig
herrührte und ausgeackert worden war. Der
Wirth ließ ſich willig finden, ihm dieſelbe zu ver
kaufen. Auf dem Heimwege nach Leipzig in
nächtlicher Stunde wurde die ſchwere Kugel ab-
wechſelnd von Einem der Geſellſchaft nach dem
Andern getragen, bis ſie ſchließlich beim Aus-
einandergehen in der Hand des Eigenthümers
verblieb. Da wollte ein unglücklicher Zufall,
daß in der Nähe der erſten Bürgerſchule, auf
der ſogenannten „Promenadenwarze“, die Kugel
den Händen des Trägers entglitt und in das

Gebüſch hinabrollte. Jetzt galt es, dieſelbe in
der Dunkelheit wiederzufinden. Während der
Beſitzer damit beſchäftigt war und hierzu alle
Viere benutzte, vernahm er plötzlich eine Stimme:
„Was machen Sie hier?“ „Jch ſuche meine
Kugel“, war die Antwort. „Sie ſuchen Jhre
Kugel fragte verwundert der Andere. „Was
heißt das Wer ſind Sie „Jch komme aus
Stötteritz und ſuche hier meine Kugel!“ ſchallte
es zurück. „Aus Stötteritz?“ wiederholte Jener,
dem ein Licht aufzugehen ſchien. „Lieber
Freund, hier ſucht man bei nachtſchlafender Zeit
keine Kugeln. Kommen Sie mal mit!“ Nichts
half es, der Kugelmann mußte mit. Der Schluß
der Geſchichte wird doppelt erzählt. Nach einer
Lesart klärte ſich die Sache auf, und der Ver-
lierer konnte wieder auf die Kugelſuche gehen.
Nach der zweiten Lesart wurde derſelbe in eine
Droſchke gepackt, nach Stötteritz gefahren, dort
an der Jrrenanſtalt Halt gemacht und der
herausgeklingelte Portier mit der Nachricht be-
grüßt: „Wir bringen Jhren echappirten Kugel-
mann wieder.“ Verwundert ſchaute der Portier
den Beſuch an und es ſtiegen in ihm allerhand
Vermuthungen auf. Nach kurzer Hin und
Widerrede kam jedoch Licht in die Sache und
der Studio durfte ſich wieder nach der Pro-
menadenwarze begeben um dort die Nachforſch
ungen nach ſeiner Kanonenkugel fortzuſetzen. (L.T.)

Wahl- Angelegenheit.
Zu dem Wahlbündniß zwiſchen Nationalliberalen und

Freiſinnigen in Halle wird von erſterer Seite geſchrieben,
daß aus dieſem Einzelfalle ſich noch keine Verpflichtungen
auch für andere Wahlkreiſe ergäben. Außerdem ſtehe der
„freiſinnige“ Kandidat Spielberg den Nationalliberalen
näher als den Freiſinnigen. Freiſinnigerſeits wird erwidert,
daß die freiſinnige Partei als ſolche hier nicht in Betracht
komme. Dieſe ſei in Halle gar nicht offiziell vertreten und
der dortige Liberale Verein habe ſich nicht offen zu der
Partei erklärt.

Kirchen- Nachrichten von Merſeburg.
Dom. Getauft: Pauline Anna, eine unehel. T.

Beerdigt: den 21. Juli, der Major a. D. Jnſpector
der Provinzial StädteFeuerSocietät, Herr Hans Kundt;
den 24. Juli, die verw. Frau Paſtor Ziegler, Chriſtiane
geb. Förſter.

Der Geſchirrführer E. Ch. Reck-Stadt. Getraut:
nagel mit A. A. Fleiſchhauer. Getauft: Anna Marie
Martha, T. des Holzhändler Gautzſch Hermann Willy,
S. des Fabrikarb. Trümpelmann Hugo Richard, S. des
Schuhmacher Brehme; Ewald Erich Edmund, S. des
Markthelfer Eckardt; Wilhelm Guſtav Friedrich S. des
Modelltiſchler Püſchel; Mar.e Minna T. des Maurer
Reinicke; Friedrich Franz, S. des Handarb. Thamm; Marie,
eine unehel T., Anna Martha, eine unehel. T. Be-
erdigt: Den 21. Juli der Schneidermſtr. Weniger den
23. Juli der hinterlaſſ. S. des Handarb. Beine den 24.
Juli der jüngſte Sohn des Sparkaſſen-Rendant Thörmer;
den 24. Juli der jüngſte S. des Maurer Naumann;
den 27. Juli der Leihhaus-Rendant E. Zſchetzſchingk
den 27, Juli eine unehel. T. den 28. Juli der S. des
Handarb. Ziegenhorn.

Neumarkt. Getauft: Georg Paul Willy, S. des
Malers und Lackirers Annowsly. Beerdigt: die
jüngſte T. des Ziegelmeiſters Mellies.

Altenburg. Beerdigt: der Handarb. Engelmann
der Schloſſer Spindler,

Vom Büchertiſch.
Nr. 142 des praktiſchen Wochenblattes für alle

Hausfrauen „Fürs Haus“ vierteljährlich nur 1
Mark) enthält

Wochenſpruch:
Kommt Pir ein Schmerz, ſo halte ſtill,
Und frage, was er von Pir will.
Die ew'ge Liebe ſchickt Dir keinen
Bloß darum, daß Du mögeſt weinen

Damenkleid fürs Haus. Sommerfriſche für unſere

Schneiderinnen.
lernte.
Zupffeide
Kohle und Kreidezeichnungen vor dem Verwiſchen zu be-

Gemüſe. Lachen.
Der Hausgarten im Juni.

Schreibmaſchinen.

Wie ich nicht kochen
Die Verlobungselſter.

Holzmalerei. Bleiſtift

wahren. Aerzt.nnen. Teppich Knüpferei. Bachſtelze am
Fenſter. Ertrag der Geflügelzucht. Gewöhnliche Taube
und Lachtaube. Perenirendes Reſedabäumchen. Feuchtig
keit zu verhindern. Caſſel. Marburg. Kalte Fußböden
in Parterrewohnungen. Anſtrichmaſſe für feuchte Wände
Pelzwerk aufzubewahren. Spirituslack. Ein Kräutlein für
die Ratten. Silberwaaren zu putzen. Fußbodenanſtrich
aus Nußſchalen. Feine Wäſche aufzuhängen. Ziehmangel.
Feuchte Wäſche Wr'ngmaſchinen. Weſtfäliſche vBierkalte-
ſchale. Kirſchen Kompott. Däniſche Graupenſuppe mit
Aepfel. Saure Kirſchen einzumachen. Erröthendes Mädchen.
Mandelmeerrettig. Gekochter Käſe. Borſchtſch. Küchenzettel.
Räthſel. Auflöſung der Charade in Nr. 140. Fernſprecher.
Echo. Briefkaſten der Schriftleitung. Anzeigen.

Die notariell beglaubigte Auflage dieſer
wirklich empfehlenswerthen und dabei über-
aus billigen Wochenſchrift beträgt 80,000.
Proben ummernverſendetjede Buchhandlung,
ſowie die Geſchäftsſtelle „Fürs Haus“ in
Dresden gratis.

Fahrplan der thüringiſchen Eiſenbahn.
Vom 1. Juni 1885.

Abgang von Merſeburg in der Richtung:
Nach Halle: 4.13 früh (Courierzug), 6.46 Vm. (1
4. Kl. 8.57 (Schnellz.) 1.--3. Kl., 10.15 Vm., (1.
4. Kl.), 11.45 Vm. (2. 4. Kl.), 12.47 Mtg. (1.4. Kl.), *4.52 Nm. (1.--3. Kl.), 5. 16 Nm. (Schnellz.),
*7,41 Abds. (2.-4. Kl. 8,56 Abds. (Schnllz. I. 3. Kl.),

9.50 Abds. (1.--3. Kl. fährt nur Sonntags v. 1. Juni
bis 31. Auguſt), *10.32 Abds. (1.--4. Kl.)
Die mit bezeichneten Züge halten in Ammendorf an.

Anſchlüſſe:
Halle--Leipzig: 4,20, 7.30 (8), 8.25, 10. 12, 11.30 Vm.,

1,40, 3.20, 5.8 (8), Nm., 6. 15, 7.15, 98, 10.47 (8)
11.0 ubds., 2.57 Nachts.

Halle--Berlin: 4.35 (8) früh, 7.25 9,18 (8), 11 Vm.
2, 5.39 (8) 6 Nm., 8.40, 10.16 Abds.

Halle Guben: 7,57 Vm, 1.38 (8) Nm., 7.25 Abds.
Halle Magdeburg: 7.19, 9.51, 10.55, 11.31 (8) Vm.,

1 24, 3. 10, 5.50 m., 8.32 10.30 (8) Abds.
Halle--Halberſtadt: 8.7, 11.35 Vm., 3.5, 6 Nm.

9.25 Abds,
Halle Nordhauſen: 65.10, 7,45, 9, 11.43 (8) Vm.,

12.50, 2, 5.50 Nm 9.30, 10.47 (8) Abde.
Nach Weißenfels 6.5 Mrgs. (1.--4. Kl.), 7,29 Mrgs.

(1.--3. Kl.), fährt nur Sonntags vom 1. Juni bis
53. Auguſt), 8.9 Vm., (Schnllz. 1.--3. Kl.), 9.13 Vm.
(2. 4. Kl.), 10.38 Vm. (1.--3. Kl.), 11.52 Vm.,
(Schullz.), 2.3 Nachm. (2.--4. Kl.), 2.27 Nm. (1.-4
Kl.), 5.46 Nachm. (Schnllz. 1.--3. Kl.), 6.32 Abds.
(1.--4. Kl), 10.3 Abds, 1.--4. Kl.), 11.18 Nachts
(Cour.-3.).

Anſchlüſſe:
Corbetha Leipzig: 4.5 (8) u. 4.11 früh, 6.38 u. 10.1 Vm.

12.37, 4.39 5.7 (8) Nm., 8.49 (8 1. 3. Kl.),
10.29 Abds.

Weißenfels Zeitz: 7 Vm., 12.30, 4.48 Nm., 10.47 Abds
Neu Dietendorf--Jlmenau: 2.15 7.10, 9,53, 10,40.

Vm., 2.32 (8) Nm., 7.49, 10.5 Abds.
Gotha Ohrdruf: 7.27, 10.20, Vm., 1.5, 3.5 Nm.,

6.55, 9. 15 Abds.
Gotha--Mühlhauſen: 6.30, 10.59 Vm., 3.9 Nm., 6.50

9,20 Abds.
Perſonen-Poſten:

aus Merſeburg 5 Uhr Vm. und 2.50 Uhr Nm.
in Mücheln 7.25 Uhr Vm. und 5.15 Uhr Nm.
aus Mücheln 4.5 Uhr Vm. und 2 Uhr Nm.
in Merſeburg 6.30 Uhr Vm. und 4.25 Uhr Nm.

Aus Lauchſtädt 5.25 Mgs., in Merſeburg 6.34 Mgs.
Aus Merſeburg 3.20 Nm., in Lauchſtädt 4.30 Nm.

Handel und Verkehr.
Magdeburg, 25. Juli. Land Weizen 172—-178 M.

Weiß Weizen M., glatter engl. Weizen 160 167
Mk., Roggen 143 150 Mk. neuer Roggen 152 156 Mk.,
ChevalierSerſte 150--160 Mk. Land Gerſte 140 145
Mk., Hafer 130--154 Mk. per 1000 Kilo. Kartoffelſpir.
pro 10,000 Literprozente loco ohne Faß 44,50 45,00 M.

Jnſeraten Theil.
JOH. RAUSCHENBACH

Eisengiesserei und Fabrik landwirthschaftlicher Maschinen
(gegründet 1842)

Schaffhausen
fabricirt als Specialität:

Dreschmaschinen (Stiften-System)
zuerst von mir construirt i. J, 1865, für Hand-, Pferde-, Kraft und Dampfbetrieb

Häcksel-Futter-Schneidmaschinen
neuestes System, zuerst von mir gebaut i. J. 1864, für Hand- und Kraftbetrieb.

Schrotmühlen, Aepfelmühlen, Wein- und Obſtpreſſen
mit Doppelschaltung, zuerst von mir construirt und eingeführt,

Garantie und Probezeit. etc. etc.
Preisgekrönt mit über 200 Medaillen in Gold, Silber und Bronze,

Absatz bis incl. December 1884 178,920 Maschinen nach allen Ländern der Welt.
lide Agenten gesucht. Cataloge und Preiscourante sende gratis und franco. 3

Joh. Rauschenbach, bbermainaulage r. 3, Frankfurt a, I.
So

FRANMKIVUR T a. T.

Das bankgescheft

Billigste Preise.

3 I
Annahme und Auszahlung ſpeſenfrei.

J. Schönlicht, Merſeburg, Bankgeſchäft,
empfiehlt ſich zum

VBudapeſt An und Verkauf von Werthpapieren, zur Discontierung
von Wechſeln, Gewährung von Darlehnen, Veſorgung von
Couponbogen, Annahme von Depotgeldern, ſowie zur Aus-
ſührung aller einſchlägigen Geſchäfte, unter Zuſicherung

billigſter und prompteſter Bedienung.

I J. chönlicht, ſerehug
gewährt auf bei demſelben zur Verzinſung hinterlegte Gelder

4 Zinſen bei 3 monatlicher Kündigung
1

2

5 tägiger



Althee- Bonbon
täglich friſch empfiehlt

Fr. Schreiber's Conditorei.
In 11, Auflage erſchien ſoeben

Med.-Rath Dr. Müller's
neueſtes Werk über Schwäche Nerven-
zerrüttung, Folgen von Jugendsünden
Impotenz, männliche Schwäche 2e. Zu,
ſendung gegen 1 M. in Briefmarken diokre-

Rarl Rreickenßaum, Praunſchweig.

L Tüpemogte Zu etKlebrier durchsteppter Vilzsoble
M. 42 im. imit. Lederauttage M. 5 m, hobagenagelter
fester Tuchsohle M. 65 Cordschuhe, Tuchschuheom,
holzgenagelter fester Tuchsohle M. 11. Bei grösseres
Abnahme viel billiger liefert G. Engelhardt, Zeitz

Ernteketten,
BErntegabeln,
Sensengerüste.
Gebr. Wieganch.
Jnfolge Gutskauf ſofort zu verk.

der einzige neugeb.
Gasthof mit Saal

in lebh. Orte, nahe mehrerer
Kohlenſchächte, weshalb guter
Verkehr Pr. 6000 Thlr., Anz. 2000
Thlr. Zu erfragen bei

E. Uhlrich, Grimma.
Jn einem Orte, nahe Garniſonſtadt

und Bahnſt
gr. e ſehr preiswerth ſofort
zu verk.

1 Gut mit 39 Ack.
84 Morag. Claſſe Ia mit vollſt.

g. Jnv. u. Ernte, Pr. 24000 Thlr.
Anz 8--12000 Thlr. Reſt feſt.
Zu erfragen bei

E. Uhlrich, Grimma.
Wer Schlagfuss fürchtet

oder bereits davon betroffen wurde, oder
an Congestionen, Schwindel, Lähmungen,
Schlatlosigkeit, resp. an krankhaften
Nervenzuständen leidet, wolle die Bro-
schüre „„Deber Schlagtluss- Vorbeugung
und Heilung““, 3. Aufl., vom Verfasser,
ehem. Landw. Bataillonsarzt Rom.
Weissmann in
kostenlos und franco, beziehen.

Reshtutions-Sohwärze

von A. Sautermeister, Apotheker
J in Kloſterwald (Hohenzollern), iſt
J das vortrefflichſte Mittel zum Auf

färben abgetragener dunkler
j und ſchwarzer Kleider, Filz-

j hüte u. Militairkleider. Jn
Flaſchen à 60 Pf. und 1 M. zu

dir von der Niederlage in
Merſeburg bei Paul

Marckſcheffel.

i Bergmann's
Theerſchwefel-Seif

bedeutend wirkſamer als Theerſeife
vernichtet ſie undedingt alie Arten Haut-
unreinigkeiten und erzeugt in kürzeſter Friſt
eine reine blendend weiße Haut. Vor-
räthig à St. 50 Pfg. in den Apotheken.

Bei läſtigem Huſten,
Katarrh, Heiſerkeit, Ver-
ſchleimung giebt es kein beſſeres
Linderungsmittel, als den ſeit
einem Viertelfahrhundert fa-
bricirten ſogenannten

Fenchelhonig
von L. W. Egers in Breslau,
kenmtſich an ſeiner in die Flaſche

eingebrannten Firma, ſeinem
NRamensgug und iegel.
Nur allein echt zu haben in
Merſeburg Max Thiele;
Mücheln: WMoritz Kathe;
Schafſed t. Tart Voigt.

iſt wegen Ankauf eines

Vilshofen, Bayern,

Versteigerung.
Mittwoch, den 29. Juli er., Vormittags 9 Uhr verſteigere
ich zwangsweiſe im Rathskellerſaale hier:

1 Kommode.
Tag. Gerichts-Vollzieher.

Preßſteine.
Wir haben den Verkauf von Preßſteinen unſeres

Kohlenwerks bei Luckenau Herrn Ed. Klauß, Merſeburg, übertragen.

Die Direction
der Naumburger BraunKkohlen-Act.-Gesellschaft

Mann.
Jch empfehle obige Preßſteine, welche ſich durch Feſtigkeit und hohen

Heizkraft vortheilhaft auszeichnen in Lowrys à 9000 Stück nach jeder Bahn
ſtation, ſowie in Merſeburg jeden Poſten ab Bahnhof und frei Stall zu
billigſten Preiſen.

Außerdem offerire Rriquettes, Böhmische Kohlen,
Grode-Coaks, Steinkohlen, Knorpelkohlen und
Holzkohlen nach Gewicht, auch Brennholz, Kohlen-
zünder etc. billigſt und bitte um gefl. Ordre.

Mats ſorsonng
Nur 2,1 7 Mk. pro Auguſt u. September.

„„Von Nah und Fern“. Familienblatt mit werthvollen Kunſt-
blättern von 16 Druckſeiten wöchentl.

„N. Berl. Fliegende Blätter“ ein reich illuſtr. humor.
Wochenbi. wöchentl.

Eine „Modenzeitung“, mit SchnittmuſterBeilagen, monatlich.
Eine „Zeitung f. Land wirthſchaft u. Gartenbau“ 2 mal

monatlich.
Eine „Hausfrauen-Zeitung“, z. Belehrung u. Unterhaltung

4 mal wonatlich.
Ein „Verlooſungsblatt“, betreffend Staatspapiere, Priorit.,

Anlehens-Looſe 2c. wöchentlich
Diese sechs Beilagen werthvollster u. gediegenster Art

erhalten die Abonnenten der

Berliner
„„Meueſte Nachrichten“

gratis. Die Zeitung ſelbſt zählt nach erſt fünfjäbrigem Beſtehen bereits zu den

geleſenſten Tagesblättern des Deutſchen Reichs.
Sie verdankt dieſe ſtets wachſende Ausbreitung und Beliebtheit vor

allem ihrer bewährten

vollkommen unparteiiſchen Haltung.
Die Neueſte Nachrichten enthalten bei täglichem Erſcheinen (außer

Montags): Ausführliche politiſche Mittheilungen, objektiv, nebenbei
Wiedergabe intereſſanter Meinungsäußerungen aus der Preſſe aller Parteien
Nachrichten über Theater, M uſirk, Kunſt u. Wiſſenſchaft Gerichts
halle; lokale Nachrichten. Spannende Romane. Sorgfältige
Börſen- und Handelsnachrichten. Vollſtändiges Berliner Cours-
blatt. Lotterieliſten. Amtliche Nachrichten.

Von den oben bezeichneten 6 Gratis-Beilagen iſt in Form und Jnhalt
das belletriſtiſche Unterhaltungs- Blatt

„Von Nah und Fern“
mit werthvollen Jlluſtrationen, novelliſtiſchen Beiträgen aus der Feder der renom-
mirteſten deutſchen Autoren, wiſſenſchaftlichen Eſſais und den mannigfachen Bei-
gaben zur Unterhaltung und Belehrung

ein Familienblatt erſten Ranges,
welches einen bleibenden Werth für den Kreis der Familie beſitzt.

Abonnement der „Neueſte Nachrichten“ incluſive obige
6 Beiblätter pro Auguſt u September nur 2,17 Mk.

nehmen alle deutſche Poſtanſtalten entgegen
x Jnſerate haben bei der großen Verbreitung des Blattes die denkbar

günſtigſte Wirkung.

Nur 2,17
e en

Mk. pro Auguſt u. September.

eeeeeeeeSeSer c

Herzogl. Baugewerkschule Holzminden,
damit verbunden Maschinen-, Mühlenbau- u. Müllerschule.

Winters. 3. Nov. Vorunt, 5. Oct. Pensionat. Dir.: G. Haarmann.

Ladenvermiethung.
Der in meinem Hauſe befindliche Laden, worin flotter Cigarren-

handel betrieben wird, welcher ſich aber auch zu jedem anderen Ge-
ſchäft eignet, iſt nebſt Wohnung zu vermiethen und 1. October
zu beziehen.

C. R. Ritter, kl. Ritterſtr. 16.
Badeanstalt im hies. Königl. Schlossgarten

Die diesjährige Obſt nutzung im
Bürgergarten

ſoll am Sonnabend den 1.
Auguſt, um 6 Uhr Nachm.
daſelbſt freihändig, gegen baare Be
zahlung verpachtet werden.

neJch bin von meiner Reiſezurückgekehrt. n
Sprechſtunden von 7—-9 Uhr

von 2——3 Uhr

Dr. Rocke.
Alle Annoncenf
wie Stellengeſuche und Angebote,
Verkäufe und Ankäufe, Geſchäfts-
empfehlungs Anzeigen 2c.

beſorgt e
exact und am billigſten
die Annoncen Expe-
düätion von

Rudolf Mosse,
Magdeburg und

Halle a. S.
Auf größere Jnſerate wird

höchſter Rabatt bewibigt.
Zeitungs-Catalog auf Verlangen gratis und Francs

n

Die durch die Verordnung des Herrn
Miniſters für Handel und Gewerbe
vom 18. März 1885 (publ. im Kreis-
blatt Nr. 100) vorgeſchriebenen Ge-
ſchäftsbücher für
Trödleru.Rleinhändler
ſowie für

Heſindevermiether
ſind auf holzfreiem Papier angefertigt
und vorräthig im

Formular- Magazin von
A. F. idtokt,Expedition des „Kreisblatt“.

zahnpasta (Odontine)
vom kal. bayer. Hoflieferanten

C. D. Wunderlich, Nürnberg.
prämuert 1882,

hat ſich unter den vielen Zahnmitteln
den größten Beifall und die allgemeinſte
Anwendung verſchafft, da ſie Zähnen
und Mund ihre volle Schönheit,
Friſche und Glanz erhält und vor
Fäulniß (Caries) und Zahnſchmerzen
bewahrt und die Zähne bis in das
ſpäteſte Alter weiß und geſund erhält.
à 50 Pfg. bei
Paul Marckſcheffel, Roßmarkt.

Jn Folge Verſetzung bin ich ge-
ſonnen meinen

Jagdhund
zu verkaufen.

FölIIer, MagazinRendant.

Eine Aufwartung
wird zum 1. Auguſt geſucht. Näheres

Karlſtraße 2.
Wegzugshalber iſt die Parterre

Wohnung Halleſcheſtraße 21 be-
ſtehend aus 3 Wohn und einer heiz
baren Schlafſtube, ſowie Küche und
Zubehör ſofort zu vermiethen und
1. October zu beziehen.

Familien Nachrichten.

Statt beſonderer Meldung.
Heute Abend wurden wir

durch die Geburt eines munteren
Töchterchens hocherfreut

Lauchſtädt, d. 25. Juli 1885.
täglich von Morgens 6 bis Abends 8 Uhr geöffnet.

Redaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz Hierzu eine Beilage.

F. C. Demandd u. Frau.
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(Nachdruck verboten.)

Vater und Sohn.
b.] Von Fritz Walter.

Einmal brach Magdalene das lange Schweigen.
„Jch will Dir erzählen, wie Alles kam,“ be
gann ſie.„Rege Dich nicht auf,“ bat Jrmgard, „noch
biſt Du zu ſchwach.“

„Es regt mich nicht auf, und wenn auch!
Der Arzt weiß, daß mir nichts mehr ſchadet;
er glaubt, ich weiß nicht, wie er mich anſieht.
Du mußt Alles wiſſen, und meine Briefe ſind
fort! fort!

„Ach Jrmgard, ich war ſchön, ſehr ſchön. Du
kannſt es jetzt nicht mehr glauben, aber frage
ihn! Meine Mutter war ſtolz auf mich und
hat mir immer geſagt, meine Schönheit werde
mein Glück ſein ich habe es ihr auch geglaubt.
Jch bin zum Theater gegangen, weil ich auch
gern eine Prinzeſſin werden wollte, und Beifall
haben und berühmt werden. Meiner Mutter
war es recht. Es kam eine Wandertruppe in
unſere Stadt, und der Director nahm mich gern.
Meine Mutter iſt bald geſtorben. Einen Vater
habe ich nie gehabt. Jch habe gefallen und ſoll
Talent gehabt haben, aber das Glück iſt nicht
gekommen. Das, welches ich haben konnte,
mochte ich nicht. Schon als halbes Kind habe
ich das Elend meiner armen Mutter geſehen und
verſtanden, und mir heilig zugeſchworen, daß ich
mein Kind einſt nicht beweinen würde, weil es
keinen Vater hat.

Und ſo ſind wir herumgezogen, im Sommer
in Badeorte, im Winter in die kleinen Städte,
die kein ſtehendes Theater haben. Jch wäre
wohl noch dort, wenn mich der Director nicht
durchaus hätte heirathen wollen. Da war meines
Bleibens nicht länger, und ich bin zu einer
Schweizer Truppe gegangen. Wir waren damals
am Bodenſee und ſie auch. Es war Ende Juli.
Eine Woche ſpäter waren wir in Ragatz. Dort
hab' ich ihn geſehen. Die vornehmen Leute lang-
weilten ſich im Bad und ſo war das Theater
immer voll. Er iſt auch dageweſen und hat
nach dem Ende mit mir geſprochen. Und bald
hat er mir geſagt, daß er mich liebt.
Er hat mich geliebt, Jrmgard. Und ich
ich hätte Alles für ihn gethan nur eins nicht.
Jch habe meinen Schwur nicht gebrochen. Jch
bin von der Truppe fortgegangen und habe über
ihre üblen Nachreden gelacht. Jn Sargans ſind
wir Mann und Frau geworden, in aller Stille.
Ach, die ſchönen, ſchönen Tage! Es hat nicht
lange gedauert. Einmal haben wir zwei fremden
Herren begegnet, die haben uns ſcharf angeſehen
und er iſt dunkelroth geworden. Er iſt dann
fortgegangen zu den Fremden und den nächſten

Beilage zu No. 173 des Merſeburger Kreisblatt.

Morgen zurückgekehrt. Von da an war es
anders. Jch weiß, ich bin keine Dame, aber ich
bin nicht dumm. Wenn ich wirkliche Damen
geſehen hätte, ich hätt's ihnen ſchon abgeguckt.
Aber er hat nun immer an mir herumgemeiſtert,
bis ich zuletzt zornig geworden bin. Einmal hat
er da geſagt, es gäbe nichts Widerwärtigeres
als ein zorniges Weib. Jch habe Alles vergeſſen
und vergeben, aber er nicht. Er iſt fortgegangen,
und ich nach Zürich. Dort iſt mein Hermann
geboren. Zuerſt hat er mir viel Geld geſchickt
dann immer weniger. Die Briefe ſind immer
kürzer geworden, und endlich habe ich es nicht
mehr ausgehalten. Und jetzt bin ich hier und
er iſt fort. Er muß kommen, Jrmgard, er
muß!“

Ein heftiger Anfall folgte den verzweifelten
Worten.

Lange ſaß Jrmgard des Nachts vor den
Flammen des Kamins. Der Arzt hatte heut
Abend Magdalenens Tod als ganz nahe bevor
ſtehend bezeichnet. Und morgen kam Kurt zurück!
„Die Briefe“ klang es mit wilder Klage in ihren
Ohren; ſie konnte der ſchrecklichen Erinnerung
nicht entflichen. Nur ein Lichtblick in dieſem
nächtigen Dunkel, ein Hoffnungsſtern: Der
kleine Hermann! Sie und Kurt konnten wett-
eifern, hier ihre Schuld abzutragen Clara, der
ſüße Friedensengel wird helfen.

Die erſten frohen Begrüßungen waren ausge-
tauſcht, die Reiſenden hatten Toilette gemacht,
und nun ſitzt eine kleine fröhliche Geſellſchaft
um die ſchimmernde Tafel. Die Eltern der
jungen Frau ſind auch geladen, damit ſie die
geliebte Tochter gleich begrüßen können. Alles
ſpricht durch einander, fragt und erzählt. Nur
Oberſt von Pleſſen bemerkt beſorgt, daß Jrm-
gard manchmal wie abweſend vor ſich hinſtarrt
und zuſammenfährt, wenn man ſie anſpricht.
Sie ſchiebt es mit einem kurzen Lachen auf die
Aufregung des Widerſehens. Was aber ſieht
Jrmgard in jenen Augenblicken Sie ſteht in
der guten Stube der Frau Römer; die Fenſter
ſind offen, aber verhängt, und auf dem Bett in
der Mitte des Zimmers, die wunderbaren Augen
geſchloſſen, das Antlitz verklärt von der über-
irdiſchen Schönheit des Todes ruht Magdalene
von Franken.

Am dritten Tage traf Kurt mit Jrmgard auf
der Treppe zuſammen. Sie hatten bis dahin
kaum einige Worte gewechſelt, was in dem
Durcheinander des großen Hauſes bei dieſem
feſtlichen Beſuch nicht auffallen konnte.

„Halt“, ſagte ſcherzend der Bruder, mit aus-
geſtreckten Armen vor ihr ſtehend, „jetzt entgehſt
Du mir nicht. Komm zu Clara! Sie meint
ſchon, Du ſeiſt nicht die Alte. Und folgſt Du

Dienſtag, den 28. Juli 1885.

nicht willig fehlt Dir etwas, Jrmgard?“ ſetzte
er plötzlich in ganz verändertem Tone hinzu.

Erſt jetzt bemerkte er, wie bleich und verweint
ſie ausſah und der tiefſchwarze Anzug erhöhte
noch den Eindruck. Mit tiefem Ernſt ſah ihn
die Schweſter an.

(Fortſetzung folgt.)

Vermiſchtes.
Die Kataſtrophe in Köln. Ein grauen

volles Unglück ereignete ſich am Freitag auf
dem Holzmarkte in Köln. Gegen 12 Uhr
ſtürzten dort plötzlich die beiden, von zahlreichen
Familien bewohnten Häuſer Nr. 75 bis 77 zu
ſammen. Nach wenigen Minuten erblickte man
nur noch einen wüſten Trümmerhaufen, einge-
hüllt in eine dichte Staubwolke. Sofort eilten
Vorübergehende und Nachbarn dem Trümmer-
felde zu, um über noch wankende Balken und
zerſchmetterte Dachreſte den Verſchütteten Hilfe
zu leiſten. Mehrere Frauen und Kinder wurden
gleich gerettet. Schnell war dann auch die
Feuerwehr und die in Köln liegenden Pioniere
zur Stelle und es begannen planmäßig die außer
ordentlich ſchwierigen Rettungsarbeiten, die ohne
jede Raſt fortgeſetzt wurden da insgeſammt
gegen 60 Menſchen verſchüttet waren. Die
Verwüſtung war entſetzlich. Die Geretteten
geriethen, wenn ſie ſich erholt hatten und über
die Kataſtrophe klar wurden, in entſetzliche Auf
regung; die Eltern riefen nach den Kindern,
die Kinder jammerten um die Eltern. Aerzte
und Chirurgen leiſteten Hilfe. Während immer
größere Menſchenmengen die Unglücksſtätten um-
lagerten, ſchafften die Retter unermüdlich weiter.
Ab und zu ertönte von dem bis in die Höhe
des zweiten Stockwerks ragenden Trümmer-
haufen das Kommando „Ruhe“ und ſofort trat
ringsum Todtenſtille ein, denn Jeder wußte, daß
alle Aufmerkſamkeit nöthig war, um die Stimmen
der Verſchütteten zu erforſchen. Sobald dann
ein Ruf ertönte, wurde die Beſeitigung der
Trümmer in ſieberhafter Eile, wenngleich mit
größter Vorſicht fortgeſetzt. Unter den Geretteten
befanden ſich etwa 42 Kinder, weiter 5 Frauen,
die guter Hoffnung waren. Die mit dem bloßen
Schrecken Davongekommenen fanden in der
Nachbarſchaft die liebevollſte Aufnahme. Wun-
derbar gerettet wurde die Tochter des Wirthes
Löllgen. Das Mädchen ſtand, kurz bevor der
Einſturz erfolgte, an der Hausthür. Ein Arzt,
der eine Kranke beſucht hatte, kam aus dem
Hauſe und bemerkte dem Mädchen, es rieſele
ganz eigenthümlich von den Wänden herunter,
man ſolle doch einen Baumeiſter holen, damit
er das Haus unterſuche. Da gab es einen ge-
waltigen Krach und der Arzt zog das Mädchen
in jähem Schreck mit ſich auf die Straße: hinter
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ihnen herrſchte die furchtbarſte Verwüſtung. Wie
von ſachverſtändiger Seite angenommen wird, iſt
der Einſturz der beiden Häuſer dadurch herbei-
geführt, daß die Scheidewand zwiſchen beiden
zuſammenbrach und ſodann das Balkenwerk,
welches aus den Verankerungen losriß, mit
Allem, was ſich in den Zimmern befand,
nachſtürzte. Um das Unglück noch grauen-
voller zu machen, brach Abends 6 Uhr in dem
ſtehen gebliebenen Theile des einen en Feuer
aus, die Flamme, welche der halberſtickten Gluth
der Feuerheerde, die durch Abräumung des
Schuttes Luft bekamen, entſtieg, ſchlug bald hoch
empor. Gegen 7 Uhr riſſen, um das Un-
glück voll zu machen, an zwei Stellen auch noch
die Waſſerleitungsrohre. Aus einem Keller er-
tönten Rufe „Hilfe, mein Kind ertrinkt!“ Un-
ermüdlich wurde unter all dieſen Schreckensſcenen
von den braven Rettern fortgearbeitet. Abends
gegen 10 Uhr brach abermals Feuer aus, deſſen
Dämpfung neue Anſtrengungen erforderte. Die
Arbeiten dauerten Freitag Nacht, Sonnabend
Tag und Nacht bis in den Sonntag hinein, wo
ſie ihr Ende erreichten. Glücklicherweiſe ſind
nicht ſo viele Menſchenleben der ſchrecklichen
Kataſtrophe zum Opfer gefallen, als es erſt
ſchien. Bis Sonnabend Abend 6 Uhr waren
33 Verwundete in das Hospital gebracht, von
denen aber die Mehrzahl nur geringere Ver-
letzungen hat. Geſtorben waren bis Sonnabend
Nacht nur ſieben Perſonen, deren Beerdigung
Sonntag Vormittag unter ungeheurer Theil-
nahme ſtattfand. Milde Spenden für die un-
glücklichen Opfer gehen von allen Seiten ein.
Die Kaiſerin Auguſta hat 300 M. gegeben.

Aus Kalkutta wird gemeldet: Jn Rungapur
und Bengalen haben 3 heftige Erderſchütterungen
ſtattgefunden durch welche große Verheerungen
angerichtet worden ſind. Ein Dorf in der Nähe von
Nattore (Bengalen) iſt vollſtändig vom Erdboden
verſchwunden.

Zum Turnfeſtin Dresdenlliefen in Feſt-
tagen vom Sonnabend bis Donnerſtag 145
Sonderzüge in die Elbreſidenz ein. Die Zahl
der Reiſenden wird auf 355000 berechnet, von
denen etwa 80000 auf den Sonntag allein ent-
fallen dürften.

Das Turnfeſt in Dresden hat ein
höchſt erfreuliches pekuniäres Reſultat geliefert.
Während bekanntlich das V. deutſche Turnfeſt
in Frankfurt a. M. mit einem großen Defizit ab-
ſchloß, zeigt das jetzt beendete nicht allein ein
Defizit, ſondern, wie man hört, ſogar einen
Ueberſchuß von etwa 10000 Mark. Dieſes
finanzielle Ergebniß iſt um ſo überraſchender,
wenn man bedenkt, wie groß die Ausgaben waren,
und daß man in keiner Weiſe gegeizt hat, das
Feſt mit all' jenem Luxus und jener Splendidi-
tät zu umgeben, die aller Welt ſo ſehr impo-
nirt hat.

Jn Hamburg hat man einen Agenten
verhaftet, von dem man annimmt, daß er mit

dem Diebſtahl der 200000 Mark in der dor-
tigen Reichsbankhauptſtelle in irgend einer Weiſe in
Verbindung ſteht. Die Diebe ſind noch nicht erwiſcht.

Das Mitteldeutſche Bundesſchießen
hat in Gegenwart des Königs Albert von Sachſen
am Sonntag in Chemnitz ſeinen Anfang genommen.

Ein entſetzlicher Vorfall ereignete ſich
vor einigen Tagen im Zoologiſchen Garten in
Antwerpen: Das Nashorn, das ſchon ſeit einigen
Tagen eine ungewöhnliche Wildheit gezeigt hatte,
ſtürzte ſich plötzlich auf den eintretenden Wärter,
welcher ihm das Futter brachte, und riß ihn mit
großer Gewalt zu Boden. Der Wärter hatte
kaum Zeit um Hilfe zu rufen. Ehe man ſich's
verſah, hatte ihm das wüthende Thier zwei
furchtbare Wunden an der Bruſt mit ſeinem
Horne beigebracht, und als es ſah, daß die außen
ſtehenden Perſonen beſtrebt waren, den Körper
des Unglücklichen aus dem Käfige hervorzuziehen,
nahm es ihn in den Rachen, trug ihn in einen
Winkel und zerfleiſchte ihn buchſtäblich vor den
Augen der Zuſchauer. Nachdem es ſeine Wuth
gekühlt, ließ das Nashorn den Leichnam liegen.
Der Unglückliche hinterläßt eine Wittwe mit vier
kleinen Kindern.

Jn Potſchappel bei Dresden iſt ein
junges Mädchen namens Drechsler durch einen
Meſſerſtich in die Bruſt ermordet worden.
Die That geſchah in der Nacht auf Montag
und zwar auf offener Landſtraße. Dringend der
That verdächtig iſt der Liebhaber des Mädchens,
ein neunzehnjähriger Former aus Dresden,
namens Naumann. Derſelbe iſt ſeit Montag
flüchtig. Als Motiv der Miſſethat vermuthet
man Eiferſucht.

Während der letzten Woche hat an der
amerikaniſchen Küſte des atlantiſchen Ozeans
eine ſchreckliche Hitze geherrſcht. Zahlreiche
Fälle von Sonnenſtich ſind vorgekommen.

Wenn Frankreich auch vorzugsweiſe das
Land der Familien mit geringer Nachkommen-
ſchaft iſt, ſo giebt es doch ſehr bemerkenswerthe
Ausnahmen. Jn RozoyBelleval im AisneDe-
partement lebt ein Ehepaar, welches noch fün f-
undzwanzig lebende Kinder hat, nach-
dem ihm zwei geſtorben ſind. Es ſind Bauers
leute, der Mann 73, die Frau 68 Jahre alt,
welche mit den ſechs noch zu Hauſe befindlichen
Kindern ihren Acker beſtellen. Drei Söhne
dienten im Heere, der älteſte davon als
Hauptmann.

Jn Bern beginnt am 28. September eine
Konferenz der Staaten betr. Herſtellung
eines Geſetzentwurfs über internatignales
Eiſenbahnrecht.

Die Heilige Grotte in Lourdes wird
in dieſem Jahre außerordentlich zahlreich beſucht.
Jm Monat Juni waren es allein 13 880 Pilger.

Eine in ihrem Lakonismus um ſo gräß-
lichere Meldung bringt der Telegraph eben über J
Mailand zu uns. Jn San Dona an der Grenze
Tirols verſchwanden im Laufe mehrerer Monate

auf ganz unerklärliche Weiſe Kinder. Am Frei-
tag nun wurde endlich der Kinderräuber
verhaftet. Derſelbe gab an, daß er die Kinder
in Ermangelung einer anderen Nahrung ge-
geſſen habe! Der Mörder iſt ein Tiroler. Im
Kerker bekam er Tobſuchtsanfälle.

Dem Polizeirath Travers in Mainz
war vor Kurzem ein Morddrohbrief aus Main;
zugegangen. Jetzt iſt ein zweiter Brief aus
Pforzheim gefolgt.

Die bevorſtehenden Verhandlungen
des internationalen Telegraphenkongreſſes in Ber-
lin werden in franzöſiſcher Sprache geführt wer-
den. Der Konferenz werden etwa 100 Abge
ſandte angehören.

Jn einem öffentlichen Bade in Genug
trug ſich kürzlich ein entſetzlicher Unglücks-
fall zu. Mitten unter den zahlreichen Baden-
den verſchwand plötzlich ein junger Mann mit
einem furchtbaren Aufſchrei und im ſelben
Augenblicke war die Stelle, wo er unterſank,
von einer Blutlache roth gefärbt. Die übrigen
Schwimmer von paniſchem Schreck ergriffen,
flüchteten ans Land. Kurz darauf tauchte ein
großer Haifiſch dicht am Ufer empor.

Es wird vielfach überraſchen, zu hören, daß
in Frankreich die Zahl der Wölfe noch eine
recht bedeutende iſt. Nach amtlichen Aus-
weiſen ſind 1883 auf franzöſiſchem Boden nicht
weniger als 1308 Wölfe erlegt worden. Von
den 87 Departements Frankreichs wurde nur in
32 kein Wolf bemerkt.

Ueber den Sozialiſtenkrawall auf dem
Kirchhofe in Frankfurt a. Main gehen die Dar-
ſtellungen noch immer ſehr auseinander und nament
lich fehlt genaue Feſtſtellung darüber, ob die
Polizei nicht etwa zu ſcharf vorgegangen iſt.
Wie die Frkfrt. Ztg. mittheilt, hat die Staats
anwaltſchaft bereits Anlaß genommen, eine Unter
ſuchung einzuleiten deren Reſultat ja ergeben
wird, ob die Polizei im Rechte war, oder ob nich

Die

Buchdrucker ei
von

A. Teidhhin

Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5
(Herseburger Kreisblatt)

empfiehlt ſich hierdurch zur ſchnellen
Anfertigung von

Placaten, Rechnungen, Adreßzkarten,
Circularen, Aviſobriefen, Menu's,
Preiscouranten 2c., ſowie allen an

deren Arten von Druckarbeiten
unter Zuſicherung guter Ausführung

und billiger Preiſe-

Redaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von Arthur Leidholdt in Merſeburg (Altenburger Schulplatz 5.)
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